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LESERiNNENBRIEFE

Gerechteres Gesetz
«Steuerdumping; Darfs etwas weniger 
sein?», WOZ  Nr. 21/09

Er kann es nicht lassen, der alternative 
Nationalrat Jo Lang. Nun schüttelt er 
auch noch in der WOZ medial seinen 
Kopf über die «unsolidarische» Hal-
tung meiner Partei in Bezug auf die an-
stehende Steuergesetzrevision. 

 Hauptsächlich drei Gründe hatten 
mich Ende des letzten Jahres dazu ver-
anlasst, eine Motion für die steuer liche 
Entlastung des Mittelstandes einzu-
reichen. Erstens ist es diese Bevölke-
rungsschicht, welche in den drei letzten 
 Steuer gesetzrevisionen jeweils mit Bro-
samen abgespiesen wurde und gleichzei-
tig aber überproportional unter den ho-
hen Lebenshaltungskosten in unserem 
Kanton leidet. Es ist in meinen Augen 
stossend, dass eine durchschnittliche 
Stadtzuger Familie mit zwei Kindern 
und einem Einkommen von 150 000 
Franken nach Abzug der Steuern, Ver-
sicherungen und den Wohnkosten über 
ein frei verfügbares Einkommen von 
knapp 45 000 Franken verfügt, wäh-
rend die gleiche Modellfamilie wenige 
Meter von der Zuger Kantonsgrenze 
entfernt in Hütten 15 000 Franken, in 
Arth 20 000 Franken und in Sattel gar 
30 000 Franken mehr zur Verfügung 
hat (CS-Studie). Das zweite Argument 
ist ein konjunkturpolitisches. Eine steu-
erliche Entlastung erhöht das verfüg-
bare Haushaltseinkommen und damit 
die Kaufkraft. Der keynesianische An-
satz verspricht zwar keine Wunder, in-
ternationale Wirtschaftsexperten sind 
sich aber einig, dass höhere verfügbare 
Haushaltseinkommen die Folgen ei-
ner Rezession abzudämpfen vermögen, 
steuert doch der Privatkonsum über 
sechzig Prozent zu unserem BIP bei. 
Und drittens biegen wir mit einer steuer-
lichen Entlastung des Mittelstandes die 
Progressionskurve wieder etwas in die 
richtige Richtung. Natürlich lässt sich 
über die von der Regierung festgelegte 
obere Definitionsgrenze des Mittel-
standes von 200 000 Franken streiten, 
auch wenn dieser Betrag durch das in 
unserem Kanton praktizierte Vollsplit-
ting bei Ehepaaren relativiert werden 
muss. Fakt ist aber, dass sich die steu-
erliche Entlastung des Mittelstandes 
nahtlos einreiht in die zahlreichen Be-
mühungen der Zuger SP, das Steuerge-
setz etwas gerechter auszugestalten. 

  Martin B. Lehmann, Kantonsrat SP, 
Unterägeri

 Gratulation
«Nicht mal ein Busbillett», WOZ  Nr. 24/09

Gratuliere zur ausgezeichneten Repor-
tage von Dorothea Wuhrer aus Huelva.

Albert Widmer, per E-Mail

Sichereres Linux
Leserbrief «Todgeweihtes Linux», 
WOZ  Nr. 22/09

Ich kann nicht verstehen, wie ihr zu-
nächst einen durchaus spannenden 
Artikel über Open-Source-Software 
und anschliessend diesen Leserbrief 
veröffentlichen könnt. Dass Linux dem 
Tod geweiht sein soll, weil die Benutzer-
oberfl äche «besser» sein sollte, wird dar-
in behauptet. Ich will ja nicht wissen, 
welches Betriebssystem auf den Rech-
nern lief, die Gary McKinnon gehackt 
hat (siehe Beitrag, ebenfalls in der WOZ, 
vom 28.5.09). Klar, ich möchte kein 
Betriebssystem wie in «War Games», 
das mich ausschaltet, wenn der Russe 
kommt, und automatisch einen Gegen-
angriff startet. Aber ich bin sehr zufrie-
den mit einem Betriebssystem, das si-
cher ist, und es mir erschwert, nachlässig 
(oder unwissentlich) irgendwelche Hin-
tertüren – oder gar die  Hauptpforte! – 
offen zu lassen. Und ich möchte keins, 
das mich permanent mit penetranten 
Anti-Virus-Updates und Sicherheits-
hinweisen vom Arbeiten abhält, welche 
nicht nötig wären, wenn sich die Ent-
wickler an minimale Programmierungs-
standards halten würden.

 «Ergo: Macht eine schöne Ober-
fl äche auf Linux, stellt es ins Web …», 
schreibt der Kollege. Schau mal unter 
http://ubuntuusers.de nach! Was hier 
geboten wird, ist bezüglich Benutzer-
freundlichkeit meilenweit von dem ent-
fernt, was ich in meinen ersten Linux-
Experimenten erleben durfte/musste. 
Aber auch hier gilt: Nur weil es hübsch 
aussieht, ist das kein Grund, dass ich 
nicht hinter das Gesicht blicken darf.

 Roger Schmutz, per E-Mail

 DURCH DEN MONAT MIT Daniel Suter (Teil 3)

  Voodoo-Kapitalismus?
  WOZ: Wie sind Sie eigentlich Jour-
nalist geworden?
  Daniel Suter: Ich bin bereits in dritter 
Generation Journalist. Meine Gross-
mutter Paula Suter war 1923 Journalis-
tin beim «Kämpfer», der kommunis-
tischen Tageszeitung. 

  Ihre Grossmutter war Kommu-
nistin?
  Ja. Sie kam mit dem Kreis von Fritz 
Brupbacher von der SP zur neu ge-
gründeten KP. Als der «Vorwärts» ge-
gründet wurde, war sie zu Beginn auch 
dort dabei. Mein Vater Gody Suter 
wurde 1947, mit 27 Jahren, Deutsch-
landkorrespondent des «Tages-Anzei-
gers». Ich bin 1949 in Berlin geboren. 
Später war mein Vater Feuilletonchef 
der «Weltwoche». Zum Schluss arbei-
tete er in New York als freier Journa-
list, wo er 1984 starb. Ich selbst wollte 
aber gar nicht Journalist werden.

  Sie wurden es trotzdem.
  Ich hatte Jura studiert und wollte 
 Anwalt werden. Ich sah dann bei Ge-
richt, wie ältere Anwälte sind – deren 
Alter ich mittlerweile erreicht habe: 
unsensibel, laut, grässlich. Das wollte 
ich nicht. Das war 1980, zur Zeit der 
Zürcher Unruhen. Ich war Sekretär 
am Bezirksgericht. Ich schwor mir, 
kein einziges Urteil gegen Achtziger-
demonstranten zu begründen. Ich 
nahm zwar an den Demonstrationen 
nicht teil, fand aber, die Forderungen 
seien berechtigt. So wechselte ich den 
Beruf und wurde Redaktor einer Be-
rufsberatungszeitschrift. Ich arbeitete 
fünfzig Prozent. Die restliche Zeit 
kümmerte ich mich um meine beiden 
Kinder. 1987 kam ich dann zum «Tagi».

  22 Jahre später kämpfen Sie als 
Präsident der Personalkommission 
für einen fairen Sozialplan. Gibt es 
Fortschritte?
  Es gibt Hoffnungszeichen. Fortschritt 
kann man das aber noch nicht nennen. 

In der zweiten Verhandlungsrunde 
musste die Arbeitgeberdelegation 
zugeben, dass sie schlicht das Geld 
vergessen hat, das es bräuchte, um so-
zialverträgliche Frühpensionierungen 
zu ermöglichen.

  Das Geld vergessen?
  Was wir hier erleben, ist ein Lehr-
stück in Voodoo-Kapitalismus. Das 
magische Wort heisst «Vorgabe». Die 
Geschäftsleitung hat sich vom Ver-
waltungsrat eine fi nanzielle Vorgabe 
machen lassen, wie viel Geld für den 
Sozialplan zur Verfügung steht. Der 
Verwaltungsrat hat diese Summe aber 
nicht selbst ausgerechnet. Die Ge-
schäftsleitung war mit einer Summe 
an den Verwaltungsrat gelangt, hatte 
sich diese dort absegnen lassen und 
berief sich dann mit aller Härte auf 
den Entscheid des Verwaltungsrats.

  Wie bitte?
  Und leider hatte man sich auch noch 
verrechnet.

  Es soll nun einen Aufstand der 
Ressortleiter gegeben haben. 
  Dem ist so. Die Chefredaktion hatte 
den Ressortleitern mitgeteilt, dass 
Frühpensionierungen «die sozialver-
träglichste Variante von Personalab-
bau» seien. Also haben die Ressortlei-
ter vor allem ältere Menschen entlas-
sen. Wenn man die sieben entlassenen 
Drucker mitzählt, sind von den 59 ent-
lassenen Festangestellten 24 im Alter 
von 58 und mehr Jahren. Nachdem die 
Entlassungen ausgesprochen waren, 
haben wir aber gesehen, dass die Vor-
gaben der Geschäftsleitung praktisch 
kein Geld für das Abfedern von Früh-
pensionierungen enthalten. Das heisst: 
Wer mit sechzig gehen muss, bekommt 
etwa zwei Drittel der Rente. Darum hat 
die Personalkommission vor einer Wo-
che einen offenen Brief an die Ressort-
leiter geschickt und sie gefragt: Habt 
ihr das gewusst? Habt ihr das gewollt?

  Hat sich jemand verrechnet, oder 
hat die Chefredaktion die Ressortlei-
ter eiskalt angelogen? 
  Beides ist möglich. Die Ressortleiter 
sind nun natürlich verbittert. Darum 
sind sie an die Chefredaktion gelangt. 
Diese hat sich zum ersten Mal öffent-
lich geäussert und gesagt, man werde 
alles daran setzen, «sozialverträgliche 
Frühpensionierungen» zu ermöglichen. 
Das kann ein gutes Zeichen sein. Viel-
leicht sind es aber auch nur Worte. Die 
Vorstellungen, was ein fairer Sozialplan 
ist, liegen noch sehr weit auseinander. 
Unsere Vorstellung – mehr als das 
Doppelte der vorgesehenen Summe 
– wurde von der Arbeitgeberseite als 

«astro nomisch» bezeichnet. Doch wie 
soll man die ausgeschütteten Dividen-
den dann bezeichnen? Die sind viermal 
so hoch wie der Betrag, den wir fordern. 
Also «galaktisch»? Und wie müsste 
man den Unternehmensgewinn nen-
nen? Der ist dreizehnmal höher! Da 
fehlen dann die Worte. 

   Interview: Daniel Ryser  

  DANIEL SUTER (59) ist Redaktor beim 
Zürcher «Tages-Anzeiger» und Präsident 
der TA-Personalkommission. Er organi-
sierte Ende Mai die Demonstration der 
«Tagi»-Redaktion gegen die geplanten 
Massenentlassungen. Zwei Tage später 
erhielt er – neben 51 anderen Redaktor-
Innen – die Kündigung.  

Daniel Suter: «Wie soll man die Dividenden nennen? ‹Galaktisch?›»
 Foto: Florian Bachmann

  Von Stefan Howald
  

  Jürgen Habermas ist der bekannteste 
lebende deutschsprachige Intellektuelle. 
Es gibt Medienintellektuelle wie Peter 
Sloterdijk, die ab und an mehr Wellen 
schlagen, aber Habermas leistet seriöse 
Übersetzungsarbeit von der Wissen-
schaft zum Alltagsverstand – via Politik.

  Dabei versteht er es ebenfalls, die Me-
dien zu bedienen. Immer wieder hat er 
prominente Reden gehalten und Artikel 
in den führenden deutschen Feuilletons 
veröffentlicht. Es entbehrt nicht einer 
ironischen Konsequenz, dass Habermas 
1961 in seiner ersten grundlegenden Ar-
beit, «Strukturwandel der Öffentlich-
keit», historisch die Entstehung der bür-
gerlichen Öffentlichkeit analysierte und 
ihr politisches Funktionieren als unab-
dingbar für die moderne Massendemo-
kratie erklärte. Diese Arbeit begann er 
am Frankfurter Institut für Sozialarbeit, 
wo man sich inspiriert von Marx, Hegel 
und Freud kritisch mit den Herrschafts- 
und Unterdrückungsmechanismen der 
bürgerlich-kapitalistischen Gesellschaft 
befasste. Dann aber schloss er sie bei 

Wolfgang Abendroth ab, dem Historiker 
der Arbeiterbewegung. Habermas ver-
suchte früh, unterschiedliche Ansätze zu 
nutzen und zu integrieren.

  Bei Habermas lassen sich zwei grosse 
Arbeitsfelder unterscheiden. Da sind die 
Versuche systematischer Ausarbeitung: 

«Erkenntnis und Interesse» (1968) ana-
lysierte die Standpunktlogik der Sozi-
alwissenschaften, gegen ein bloss tech-
nokratisches Verständnis. Die «Theorie 
des kommunikativen Handelns» (1981) 
wollte in Sprache und Sprechakt eine be-
stimmende Kategorie der Gesellschafts-
theorie festmachen; «Faktizität und Gel-
tung« (1992) versuchte sich in rechts- 

und staatspolitische Grundlegungen. 
Antrieb blieb die «Versöhnung der mit 
sich selbst zerfallenden Moderne». Die 
Grundlagen der Moderne sind, bei aller 
«Dialektik der Aufklärung», noch nicht 
ausgeschöpft. Dabei wendet sich Haber-
mas sowohl gegen deren konservative 
Verächter wie gegen postmoderne oder 
systemkritische linke Positionen.

  Diese philosophische Arbeit im en-
geren Sinn war immer von aktuellen 
Stellungnahmen begleitet. Habermas 
hat sich stets eingemischt, etwa in den 
Historikerstreit, als die deutsche Ge-
schichte entsorgt werden sollte. Oder in 
Debatten um die Implosion des realen 
Sozialismus und die deutsche Wieder-
vereinigung, um Kosovo- und Irakkrieg, 
um Europa und um die Gentechnologie.

  Habermas’ systematische Versuche 
wirken zuweilen spröd und steril, Ertrag 
und Wirkung sind beschränkt geblie-
ben. Die konkreten Analysen allerdings, 
die auf systematischen Konzepten auf-
bauen, sind differenziert und hilfreich.

  Elf Bände «Kleine politische Schrif-
ten» liegen vor, und einige haben spre-
chende, geradezu epigrammatische Titel: 

«Die neue Unübersichtlichkeit» (1985), 
«Die nachholende Revolution» (1990), 
«Die postnationale Konstellation» 
(1998), «Der gespaltene Westen» 
(2004), «Ach, Europa» (2008).

  Dabei hat Habermas sein linkslibe-
rales Credo nie verhehlt. Abwägend, 
moderat, nicht systemsprengend. Eben: 
Das bürgerliche Projekt der Moderne 
ist noch nicht ausgeschöpft. Beim Ko-
sovokrieg der Nato stellte er grundsätz-
lich eine «völkerrechtlich legitimierte 
Nothilfe» fest, kritisierte allerdings die 
konkreten Kriegsmassnahmen, die die 
«Sensibilität» hätten vermissen lassen, 
und meinte, die «Selbstermächtigung 
der Nato» dürfe nicht zum Regelfall 
werden. Diese zögerliche Differenzie-
rung ist zuweilen nervig.

  Schärfer verurteilte er den US-Krieg 
gegen den Irak als Aushöhlung des Völ-
kerrechts. Die Invasion veranlasste ihn 
auch zu einem Aufruf für eine neue ge-
meinsame europäische Aussenpolitik.

  Wir können uns radikalere, unerbitt-
lichere Intellektuelle wünschen. Aber 
wir müssen dankbar für Jürgen Haber-
mas’ politische Interventionen sein. ◊ 

 JÜRGEN HABERMAS Der deutsche Philosoph wird am Erscheinungstag dieser WOZ 
achtzig Jahre alt. Man könnte sich radikalere Positionen wünschen als seine, muss aber auch 
dankbar sein um Habermas’ politische Interventionen.

  Verteidiger der Moderne

Jürgen Habermas.
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